
DENTAL TRIBUNE
The World’s Dental Newspaper · German Edition

 DPAG Entgelt bezahlt · Oemus Media AG · Holbeinstraße 29 · 04229 Leipzig

 No. 4/2016 · 13. Jahrgang · Leipzig, 6. April 2016 · PVSt. 64494 · Einzelpreis: 3,00 €

Was – wann – wie
Übersichtliche Darstellung aktueller 
Konzepte der postendodontischen Ver-
sorgung von wurzelkanalbehandelten 
Zähnen – eine Entscheidungshilfe. Von 
Dr. Brigitte Zimmerli.

Blickrichtung Zukunft
Die TSpro GmbH beschäftigt sich u. a.
mit der Entwicklung und Herstellung 
von Mundhygiene- und Konsumgüter-
produkten. Geschäftsführer Matthias 
Georgi im Interview.

D-A-CH-Zahn 2016
„Minimal invasiv – maximal wirksam!“ 
lautet das Motto der Veranstaltung, 
die vom 26. bis 28. Mai 2016 als Drei -
länder-Dental-Kongress in Bad Ischl, 
Österreich, stattfi ndet.Seite 4f Seite 8 Seite 9
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BONN/KREMS (jp) – Die Eu-
ropäische Kommission hat ein Ge-
setzgebungspaket zur Umsetzung 

der 2013 ins Leben gerufenen 
Minamata-Konvention (benannt 
nach der japanischen Küstenstadt, 
in der sich in den 1950er-Jahren 
eine Quecksilber-Katastrophe er-
eignete) der Vereinigten Nationen 
vorgelegt, die das Ziel hat, den 
weltweiten Verbrauch von Queck-
silber weiter zu reduzieren. 

Der Verordnungsentwurf greift 
auch die Verwendung von Dental-
amalgam auf. Die Europäische 

Kommission schlägt vor, dass ab 
dem 1. Januar 2019 europaweit nur 
noch Dentalamalgam in verkap-
selter Form verwendet werden 
darf. Zudem müssen alle zahn-
medizinischen Einrichtungen ab 
diesem Zeitpunkt mit Amalgam-
abscheidern ausgestattet sein. Die 
Europäische Kommission rechnet 
damit, dass dadurch in den Zahn-
arztpraxen in der EU zusätzliche 
Kosten von 10 bis 58 Millionen 
Euro pro Jahr durch Installation 
und Wartung der Abscheider ent-
stehen werden. Ein vollständiges 
Amalgamverbot wird von der 
Europäischen Kommission nicht 
anvisiert. 

Deutschland gut aufgestellt
Für Deutschland bedeutet der 

Kommissionsvorschlag nur ge-
ringe Änderungen, da die deut-
schen Zahnarztpraxen bereits ver-
pfl ichtend mit Amalgamabschei-
dern ausgerüstet sind. Nach Zah-
len des Dentalhandels bestehen 
zudem lediglich sieben Prozent 
der Füllungen in Deutschland aus 
Amalgam. Begünstigt wird der 
Amalgamersatz als Füllungsma-
terial durch die Möglichkeit der 
Mehrkostenvereinbarungen.  DT

Korruption wird der Kampf angesagt
BZÄK und Zahnärztekammern verfolgen Null-Toleranz-Politik gegenüber Korruption.

Kein Amalgamverbot 
EU legt Entwurf einer Quecksilberverordnung vor. 

BONN/KREMS (jp) – Ein nicht 
weitergegebener Rabatt aus dem 
Dentalhandel, dem Dentallabor 
oder z.B. von Implantatherstellern 
an den Patienten bei der Liquida-
tion aus der Praxis kann künftig 
ganz rasch zu strafrechtlichen Kon-
sequenzen führen. Dies infolge des 
im Deutschen Bundestag derzeit 
zur Beschlussfassung anstehenden 
Anti-Korruptionsgesetzes für das 
Gesundheitswesen. Der Fachanwalt 
Prof. Dr. Thomas Ratajczak, Justi-
ziar des BDIZ EDI, kommentiert 
das Vorhaben des Gesetzgebers so: 
„Alles, was heute verboten ist, bleibt 
verboten. Aber es unterliegt einer 
ganz anderen strafrechtlichen Kon-
sequenz.“ Zuständig für Korruption 
im Gesundheitswesen (§ 299, 299a 
und b Strafgesetzbuch) werden die 
Staatsanwaltschaften der Abteilung I 
sein, die auch Kapitalverbrechen 
betreuen und mit ganz anderen 
Strafkategorien an ihre Fälle gehen, 
allerdings in der Regel wenig Erfah-

rung mit ärztlichem Recht haben. 
Ratajczak warnt davor, sich hier 
schnell auf Deals mit der Staatsan-

waltschaft einzulassen, da immer 
auch berufsrechtliche Konsequen-
zen vom Entzug der vertragszahn-
ärztlichen Zulassung bis hin zum 
Approbationsentzug folgen können. 
Ratajczak empfi ehlt, sich penibel an 

die Vorgaben der Berufsordnungen, 
das Heilmittelwerbegesetz, die Vor-
schriften des Kassenrechts (SGB V, 

Mantelverträge) und die Abrech-
nungsvorschriften zu halten. Bei 
Kosten, die dem Patienten weiterbe-
rechnet werden, müssen Naturalra-
batte umgelegt werden. Grundsätz-
lich seien Geldrabatte besser, weil 

transparenter. „Nehmen Sie keine 
Vorteile an und fordern Sie nichts“, 
so sein genereller Rat. Orientierung 
gibt die Broschüre des BDIZ EDI mit 
beigefügter Compliance-Erklärung, 
weitere Informationen bieten auch 
die KZBV und die BZÄK an. 

In der Folge eines Fernsehbe-
richtes über Bestechung von Zahn-
ärzten durch Dentallabore, die als 
„weitverbreitet“ dargestellt wurde, 
verurteilt die BZÄK jede Form von 
Korruption, Bestechung oder Be-
stechlichkeit im Gesundheitswesen. 
In ihrer Musterberufsordnung sei 
dies entsprechend fi xiert.

Gemeinsam mit den (Landes-)
Zahnärztekammern sei die BZÄK 
bestrebt, Regelverstößen bereits 
durch Aufklärung vorzubeugen, 
denn Unwissenheit schützt nicht 
vor Strafe. Sollten konkrete Vor-
würfe bekannt werden, prüfen die 
Landeszahnärztekammern diese 
um gehend und gehen bei Verstößen 
vor. DT

Blue is 
beautiful

Beliebteste Zahnbürstenfarbe.

AMSTERDAM – Blau ist omniprä-
sent. Regelmäßig belegen Studien, 
dass Blau die Lieblingsfarbe von 
Menschen ist. Das gilt auch bei der 
Wahl der Zahnbürste.

Doch was hat es mit der Faszi-
nation fürs Blaue auf sich? Wissen-
schaftler vermuten dahinter die 
beruhigende Wirkung der Farbe. 
Weiter entfernte Objekte und Flä-
chen werden von unserem opti-
schen System als blauer empfun-
den. Unseren Vorfahren ermög-
lichte der weite Blick über die 
Savanne, gefährliche Tiere rechtzei-
tig zu sehen und sich gegebenenfalls 
in Sicherheit zu bringen. Ebenso 
verspricht ein blauer Himmel gutes 
Wetter. Die Farbe Blau weckt bei 
uns bis heute viele positive Assozia-
tionen.

Beliebt ist auch die Farbe Rot 
beim Kauf von Zahnbürsten, aller-
dings mehrheitlich bei Frauen. Ob 
diese Farbpräferenz ebenfalls evolu-
tionär bedingt ist, darüber können 
Wissenschaftler nur spekulieren. DT
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Orientierungshilfe, mehr nicht!
KZBV und BZÄK empfehlen kritischen Umgang mit Bewertungsportalen.

ehn Prozent der Zahnärzte 
„verdienen“ öffentlichen Statis-
 tiken folgend mehr als 250.000 

Euro. Der „Median“ dessen, was aus den 
Praxisumsätzen aller Zahnärzte übrig 
bleibt, liegt bei 135.000 Euro im Jahr. 
Dies aus einem Durch schnittsumsatz von 
rund 420.000 Euro. 

Soweit „offi zielle“ Statistiken, was 
nichts darüber sagt, ob es dem Zahnarzt 
gut geht oder er fi nanzielle Probleme hat. 
In jeder betriebswirtschaftlichen Analyse 
der Steuerberater steht obenan das 
Prinzip: Liquidität steht vor Rentabilität 
und vor Umsatz. Dies heißt, dass man 
zuerst auf die Liquidität achten soll, bevor 
man die Gewinnentwicklung analysiert. 
Und zu guter Letzt ist dann der Blick auf 
den Umsatz angebracht. Der Umsatz 
kann gut sein, aber bei vielen offenen 
Rechnungen sagt er nichts aus über den 
Gewinn. 

Der Blick auf die Liquidität ist deshalb 
zwingend, denn letztlich bedeutet die 
fehlende Liquidität den Tod einer Praxis. 
Deutlicher kann man dies nicht aus-
drücken. 

Da habe ich einen so tollen Umsatz, 
arbeite mich halb zu Tode und komme 
wirtschaftlich nicht klar. Woran liegt das? 
So fragen sich viele Zahnärzte.

Eine detaillierte Liquiditätsrechnung 
kann diese Frage beantworten. Sind die 
Privatentnahmen im richtigen Rahmen, 
wurden private Steuern bezahlt, wie 
wirken sich die Tilgungen für Praxis-

anschaffungen oder Privat aus? Sind die 
ausstehenden Forderungen an Patienten 
zu hoch, und könnte ein verbessertes 
Forderungsmanagement hier Abhilfe 
schaffen? 

Der Blick auf die Liquiditätsrechnung 
muss die Transparenz über den Zustand 
der Zahnarztpraxis und deren weitere 
Entwicklung eröffnen. 

Ein häufi ges Problem: Die Steuer-
nachzahlung, die immer wieder für viele 
Zahnärzte scheinbar plötzlich per 
Steuerbescheid ins Haus kommt. Eine 
Steuernachzahlung bedeutet nicht nur 
eine Nachzahlung, sondern zugleich 
auch erhöhte Steuervoraus zahlungs-
beträge, und diese meist auch rückwir -
kend.

Die von den Finanzverwaltungen in 
Rechnung gestellten Summen sind für 
viele ruinös. 

Es gibt nur eine Lösung, will man 
als Praxisinhaber trotz bester Umsätze 
nicht auf einer, die Liquidität gefährden  -
den, Zeitbombe sitzen: regelmäßiges 
Reporting über Ausgaben einschließlich 
der privaten Belastungen, die Entwick -
lung von Darlehen, Forderungen und Ver-
bindlichkeiten und was muss ich einfach 
umsetzen, um das alles leisten zu können. 

Bleiben Sie liquide, 

toi, toi, toi, 
Ihr 
J. Pischel

Z

Spitzenverdiener 
ohne Geld
Jürgen Pischel spricht Klartext

Infos zum Autor

BERLIN/KÖLN – Vor dem Hinter-
grund der Entscheidung des Bundes-
gerichtshofes (BGH) zu Arzt- und 
Zahnarztbewertungsportalen im 
Internet raten Kassenzahnärztliche 
Bundesvereinigung (KZBV) und 
Bundezahnärztekammer (BZÄK) 
Nutzern zu einem ebenso kritischen 
wie verantwortungsvollen Umgang 
mit entsprechenden Onlineplattfor-
men.

Für eine qualitativ hochwertige 
zahnärztliche Versorgung sind gut 
informierte Patienten eine wichtige 
Voraussetzung. Das Internet kann 
durchaus nützlich sein, einen geeig-

neten Zahnarzt zu fi nden, und Be-
wertungsportale bieten eine erste 
Orientierung. Nutzer sollten aller-
dings nicht zu viel von solchen Platt-
formen erwarten, denn diese können 
lediglich subjektive Erfahrungen 
und Eindrücke von anderen Patien-
ten abbilden und nach den jeweiligen 
Kriterien des Betreibers bewerten. 
Die tatsächliche und letztlich ent-
scheidende Behandlungsqualität im 
klinischen Sinne können Bewer-
tungsportale in der Regel nicht wi-
derspiegeln. Auch die persönliche 
Vertrauensbeziehung zwischen Pati-
ent und Behandler kann durch einen 
Online-Abgleich in keiner Weise er-
setzt werden.

Wichtig ist, dass seriöse Bewer-
tungsportale im Internet gewisse 
Qualitätsstandards erfüllen. KZBV 
und BZÄK haben daher für Nutzer 
und Anbieter den Leitfaden „Gute 
Praxis Zahnarztbewertungsportale“ 
erstellt. Die Qualitätskriterien des 
Leitfadens beziehen sich auf recht-

liche, inhaltliche und technische 
Aspekte. Ebenso wichtig sind Ver-
ständlichkeit, Transparenz und die 
Pfl ichten des Herausgebers.

Entscheidung des BGH zu 
Bewertungsportalen im Internet

Nach der Klage eines Zahnarztes 
hat der BGH in seinem gerade gefäll-
ten Grundsatzurteil entschieden, 
dass ein Portalbetreiber für abgege-
bene Bewertungen haftet, wenn er 
zumutbare Prüfpfl ichten verletzt. 
Die Prüfpfl icht richtet sich nach den 
Umständen des Einzelfalls. Bei dem 
vor dem BGH anhängigen Rechts-
streit hatte der Zahnarzt eine nega-
tive Bewertung erhalten und darauf-
hin einen Nachweis verlangt, dass 
der Patient tatsächlich in seiner Pra-
xis gewesen sei. Der BGH verwies das 
Verfahren zurück an die Vorinstanz 
zur Neuverhandlung (Az.: VI ZR 
34/15). DT

Quelle: KZBV/BZÄK

Deutschlands Beste Arbeitgeber 2016
Great Place to Work® Wettbewerb: Auszeichnung geht u.a. auch an BEGO. 

KÖLN – Nach der Auszeichnung 
„Beste Arbeitgeber Niedersach-
sen-Bremen“, ist BEGO nun auch als 
einer der besten Arbeitgeber be-
nannt worden. Bewertungsgrund-
lage war eine anonyme Befragung 
der Mitarbeiter von BEGO zu zent-
ralen Arbeitsplatzthemen wie Ver-
trauen in der Zusammenarbeit, 
Führung, berufl iche Entwicklung, 
Vergütung, Gesundheitsförderung 
und Work-Life-Balance. Zudem 
wurde die Qualität der Maßnahmen 
der Personalarbeit zur Unterstüt-
zung und Förderung der Mitarbei-
ter bewertet. Die Auszeichnung 
steht dabei für besondere Leistun-
gen und hohes Engagement bei der 
Entwicklung vertrauensvoller Ar-
beitsbeziehungen und der Gestal-
tung attraktiver Arbeitsbedingun-
gen für die Beschäftigten.  

Insgesamt nahmen 613 Unter-
nehmen an der aktuellen Bench-
mark-Untersuchung zur Qualität 
und Attraktivität der Arbeitsplatz-
kultur teil und stellten sich einer 
unabhängigen Prüfung durch das 
Great Place to Work® Institut. 100 

Unternehmen wurden im Rahmen 
des Wettbewerbs mit dem Great 
Place to Work® Qualitätssiegel aus-
gezeichnet. DT

Quelle: BEGO

Christoph Weiss, geschäftsführender Gesellschafter der BEGO, und Jürgen Schultze, 
Leiter Vertrieb International der BEGO Bremer Goldschlägerei Wilh. Herbst GmbH & 
Co. KG, freuen sich gemeinsam über die Auszeichnung.

Ewald-Harndt-Medaille verliehen
Höchste Auszeichnung der Zahnärztekammer Berlin verliehen.

BERLIN – Die Zahnärztekammer 
Berlin verlieh im Rahmen des Ber-
liner Zahnärztetags die Ewald-
Harndt-Medaille an die Zahnärzte 
Gerhard Albrecht und Wolfgang 

Laube. „Mit dieser Auszeichnung 
möchten wir beide geschätzte Kol-
legen für ihr lebenslanges, unabläs-
siges Wirken für die Berliner Zahn-
ärzteschaft ehren“, erklärt Dr. 

Wolfgang Schmiedel, Präsident der 
Zahnärztekammer.

Der 88-jährige Gerhard Al-
brecht war seit 1961, parallel zu sei-
ner Tätigkeit in eigener Praxis, u.a. 
als Vorstandsmitglied der ZÄK Ber-
lin und in zahlreichen Ausschüssen 
der KZV Berlin tätig. Auch der 
95-jährige Berliner Wolfgang Laube 
engagierte sich neben seiner Praxis-
tätigkeit in der Standespolitik, u.a. 
als Mitglied der Delegiertenver-
sammlung der Zahnärztekammer 
Berlin und als Mitglied des 
KZV-Vorstandes. 

Die Ewald-Harndt-Medaille 
wird an Persönlichkeiten oder Or-
ganisationen vergeben, die sich in 
herausragender Weise um den 
zahnärztlichen Berufsstand ver-
dient gemacht haben. DT
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v.l. Dr. Michael Dreyer, Vizepräsident, Zahnarzt Wolfgang Laube, Zahnarzt Gerhard 
Albrecht, Dr. Wolfgang Schmiedel, Präsident der Zahnärztekammer Berlin

Editorische Notiz 
(Schreibweise männlich/weiblich)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen 
der Lesbarkeit – auf eine durch gängige Nennung 
der männlichen und weiblichen Bezeichnungen 
verzichtet wurde. Selbstverständlich beziehen 
sich alle Texte in gleicher Weise auf Männer und 
Frauen.
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